
Einstimmig beschloss der Aus-
schuss außerdem den Umbau der
Kitas Julius-Birck-Straße und Fahr-
ner Straße in Hamborn für 565 000
Euro, sowie der Kita Johanniterstra-
ße in Hochfeld für 236 000 Euro.
Um die dauerhafte Betriebserlaub-
nis für die Betreuung von U3-Kin-
dern sowie eine Förderung der Bau-
summeinHöhevonrund20Prozent
vom Land zu bekommen, müssen
weitereUmbautenbis Jahresende er-
folgen. Dazumüssen Toiletten ange-
passt oder ausgetauscht, Schlafräu-
me umgebaut, Bodenbeläge erneu-
ert und Wickeltische angeschafft
werden, um die Bedingungen zu er-
füllen.

„Die Steigerungen beziehen sich
auf Pflichtaufgaben“, verweist auch
der Jugenddezernent auf die Ver-
pflichtungderStadt,dieseUnterstüt-
zungen zu gewähren. Hinzu kämen
externe Faktoren wie Tarifsteigerun-
gen für Mitarbeiter, auf die die Ver-
waltung keinen Einfluss habe.
Es werde allerdings auch künftig

„nicht um den günstigsten Anbieter
gehen“, versicherte Krützberg auf
Nachfrage von Karl-August
Schwarthans (Awo-Integration, ein
Anbieter der Leistungen). Es kön-
nen im übrigen keinen Zweifel da-
ran geben, dass „sozialpädagogische
Maßnahmen wichtig und sinnvoll
sind“.

In den Haushaltsberatungen im
November werde die Verwaltung
Vorschläge machen, um die steigen-
den Kosten in den Griff zu bekom-
men. Sie verbergen sich unter dem
Begriff „Sozialtransfer-Aufwendun-
gen“ inden„ErzieherischenHilfen“.
Allein bis Jahresende könnte der
Aufwand dafür in Duisburg um 19,5
Mio€ auf insgesamt rund 127Mio€
steigen, prognostiziert die Verwal-
tung. Sie kommentiert die Steige-
rung von über 18 Prozent auf den
„landesweit starken Anstieg“ der
Kosten, der zurückzuführen sei auf
„personalintensive Dienstleistun-
gen, die an freieTräger vergebenwer-
den“.

Von Martin Ahlers

DiesteigendenKosten inder Jugend-
hilfe sieht Thomas Krützberg „rela-
tiv gelassen“. Im Jugendhilfeaus-
schuss verwies der Beigeordnete in
seinem Kommentar zur Halbjahres-
bilanz des Jugendamtes auf den Ge-
samtetat dieses Verwaltungsberei-
ches,der sichauf rund200Millionen
Euro beläuft. Wie berichtet, rechnet
die Verwaltung bis Jahresende mit
Mehrausgaben in Höhe von rund
12,7 Millionen Euro. „Das hört sich
zunächst schrecklich an, aber ich ge-
he davon aus, dass wir diese Zahl
nicht erreichen werden“, so Krütz-
berg amMontag.

Die Volkshochschule bietet am
nächsten Freitag, 9. September, von
18.15 bis 20.30 Uhr einenWindows-
10-Kurs an. Veranstaltungsort ist die
VHS im Stadtfenster an der Stein-
schen Gasse in Stadtmitte.
Dozent Peter Jovanovic informiert

über die Vor- und Nachteile von
Windows 10 und was der Umstieg
bringt. Das Entgelt, in dem eine aus-
führliche Schulungsunterlage ent-
halten ist, beträgt 27 Euro. Anmel-
dungen und Informationen unter

0203/283-3058 oder -2063 bei
der VHS sowie im Internet:
www.vhs-duisburg.de.

Kurs zum Umstieg
auf WindoȽs 10

Carsten Range stellt in seiner Kurs-
reihe MOBA? MMORPG? was ist
das?“ amDonnerstag, 8. September,
ab 18.30 Uhr in der Volkshochschu-
le im Stadtfenster an der Steinschen
Gasse 26 in der Stadtmitte verschie-
deneEgo-undTaktik-Shooter-Spiele
vor, um zu verstehen was die Kinder
am Nachmittag auf dem PC spielen
und was sie so daran fasziniert. Um
virtuelle Realitäten, Horror und Co-
micwelten wird es an diesem Abend
gehen. Interessierte machen sich
hier selbst ein Bild von den Angebo-
ten, die vom Computerspiel bis zur
kostenlosen Spiele-App reichen,
und diskutieren die Möglichkeiten
undGefahren, die hiervon ausgehen
oder auch nicht.

i
Entgelt: 17 Euro, Info und An-

meldung: 0203/2063 oder

ȽȽȽ.ȼhs-duisburg.de

Die Faszination ȼon
„Ballerspielen“
besser ȼerstehen

Von Martin Ahlers

Gebannt schaut Maurice auf die
flinken Hände von Zeynep Baba-
dagi, die einerGruppe derGesamt-
schule Meiderich über die Arbeit
bei ihrer „Pflegezentrale“ berichtet
unddabei denArmdes 14-Jährigen
verbindet. „Toll, sowas möchte ich
auch machen“, staunt der Junge.
Bei Szenen wie dieser geht Jo-

chen Berger vom Amt für schuli-
sche Bildung das Herz auf. „Auch
die Jungs lernen hier die Pflegebe-
rufe kennen, weil die Mädchen sie
mitziehen“, beschreibt er die Wir-
kung der fünften Messe im Konfe-
renzzentrum „Kleiner Prinz“, die
die Zukunftsinitiative Pflege (ZIP)
amMontag organisierte.

Eine „Win-Win-Situation“ sei die
Messe nicht nur für die über
300 Schüler ab Klasse acht, die
hier auf Berufsfeld-Erkundung ge-
hen, sondern auch für Kranken-
häuser, Pflegedienste, Senioren-
heim-Betreiber und Berufskollegs,
sagt Helmut Topel von der Kran-
kenpflegeschule des Ev. Klinikums
Niederrhein (EKN) in Fahrn: Die
einen wollen Fachkräfte werden,
andere brauchen den Nachwuchs.
„Nur wer gut informiert ist, kann
sich entscheiden“, sagt Topel. Da-
zu gehört auch die Info, dass Ein-
stiegsgehälter von 2500 Euro für
Gesundheits- und Krankenpfleger
durchaus wettbewerbsfähig sind.
Dabei: Mit dem Fachkräfteman-

gel in der Pflege ist das so eine Sa-

che. Bis zu 800 Bewerbungen
kommt die EKN-Pflegeschule – für
90 Plätze. Ähnlich ist die Relation
an den Schulen von Sana und He-
lios. „Wir haben gerade um 30 Plät-
ze aufgestockt“, berichtet Topel.
Zwei Drittel der Absolventen de-
cken den Bedarf des EKN, die an-
deren studieren,wechseln anande-
re Häuser. Nur bis zu 15 Prozent
der Bewerber sind junge Männer.
„Da würden wir uns mehr wün-
schen“, sagt der Schulleiter.
Nicht anders sieht das in der Al-

tenpflege aus: Seit der Zivildienst
wegfiel, der noch viele junge Män-
ner in Kontakt mit dem Beruf
brachte,müssendieTräger ihreAn-
strengungen verstärken, um ihren
Arbeitskräftebedarf zu decken. Je-

weils 56 Schüler nimmt im Früh-
jahr und Herbst das Awo-Fachse-
minar in Oberhausen-Lirich auf,
Ausbilder für die Duisburger Awo-
Cura – und insgesamt 130 Koope-
rationsbetriebe.

Insgesamt13 342Beschäftigte in
787 Betrieben des Gesundheitswe-
sens zählt die Agentur für Arbeit in
Duisburg. „In allen Bereichen, be-
sonders in der Altenpflege, gibt es
erhebliche Nachfrage nach Mit-
arbeitern“, sagt Birgit Happe vom
Arbeitgeberservice der Agentur.
Sie verweist auf gute Erfahrungen
mit der Qualifizierung von Unge-
lernten inderPflegedurchdas „We-
gebau“-Programm.
Von der Pike auf vermitteln So-

phie-Scholl- und Gertrud-Bäumer-
Berufskolleg dasWissen für dieBe-
rufe im Sozial- und Gesundheits-
wesen. Auch hier herrscht Frauen-
überschuss. „Wir haben mal einen
Boy-Day gemacht“, berichtet Leh-
rerin Andrea Frücht. Weitere wer-
den wohl folgen müssen.

In Pflegeberufen fehlen die Männer
Zukunftsinitiative Pflege setzt bei ihrer 5. Messe auf Information für Schüler. Der
Sektor zählt in Duisburg bereits über 13 000 Beschäftige – mit steigender Tendenz

Jugendhilfe: Dezernent sieht Kostenanstieg noch gelassen
Jugendhilfeausschuss: Beschluss für Abschluss des U3-Umbaus in drei Kitas in Hamborn und Hochfeld

Informationen aus erster Hand gab’s für die Schüler auch ȼon Zeynep Babadagi , der Geschäftsführerin ȼon „Die Pflegezentrale" in Meiderich. FOTO: STEPHANEICKERSHOFF

Viele Hilfen, hier eine logopädische

Diagnose, sind personalintensiȼ. FOTO:SE

Zur Zukunftsinitiatiȼe Pflege
(ZIP) haben sich 14 Unterneh-
men und Institutionen aus dem
Gesundheitsbereich zusammen-
geschlossen. Info unter: http://
www.duisburg.de/micro2/ge-
sundheitskonferenz/themen

Die Schulen, Kliniken, Pflege-
dienste und Senioreneinrichtun-
gen kooperieren mit dem Ge-
sundheitsamt und der kommu-
nalen Gesundheitskonferenz.

ZIP: Kooperation im
Gesundheitsbereich

„Nicht aus-
bilden, das
kann sich
niemand

mehr leisten.“
Helmut Topel, EKN-Pflegeschule

Sarah (r.) lernt bei der Pflegemesse im „Kleinen Prinz“ ȼon Krankenpflegeschü-

lerin Maria Schöngens, Ƚie man richtig Blut abnimmt. FOTO: STEPHAN EICKERSHOFF

Manchmal gibt es in Familien Streit,
über Jahre. Es entstehen Verletzun-
gen und Enttäuschungen und
manchmal – gerade, wenn es um die
eigenen Eltern geht - ein schlechtes
Gewissen. Viele Versuche zu einem
friedlichen Miteinander zu kom-
men, scheitern. Schlussendlich zieht
einFamilienmitglieddieNotbremse,
brichtdenKontaktabundhofft, dass
das Leben so friedvoller wird.
Aber oft gibt es immer noch Kon-

takt zu einzelnen Familienmitglie-
dern. Mit welchen schafft man oder
will man den Kontakt? In Duisburg
soll eine Selbsthilfegruppe zu die-
sem Thema entstehen. Hier soll der
Raum sein über die Probleme rund
um den Kontaktabbruch zu reden.
Ziel ist es, sichdarüberklarer zuwer-
den, was für sich selbst das Beste ist
und für den Alltag gestärkt zu sein.

i
Info bei der Selbsthilfe-Kontakt-

stelle Duisburg, Musfeldstr. 161 ,

0203/60990-41

ȽȽȽ.selbsthilfe-duisburg@paritaet-

nrȽ.org

Selbsthilfegruppe:
Wenn die Familie
im Streit zerbricht

»Gott und die Welt. Religion macht
Geschichte« ist das Thema des 25.
Geschichtswettbewerbs desBundes-
präsidenten. Bis zum 28. Februar
2017 sind Kinder und Jugendliche
unter 21 Jahren aufgerufen, auf his-
torischeSpurensuchezugehen.Aus-
richter des Wettbewerbs ist seit 25
Jahren die Körber-Stiftung, die 550
Geldpreise auf Landes- undBundes-
ebene auslobt. Mit mehr als 136 000
Teilnehmern und rund 30 000 Pro-
jekten ist er der größte historische
Forschungswettbewerb für junge
Menschen in Deutschland
„Das Thema bewegt viele Men-

schen aktuell«, sagt Bundespräsi-
dentGauck, „es trifft auf eine lebhaf-
te Debatte über denUmgang der Re-
ligionen miteinander.“ Vom Ablass-
handel im Mittelalter über buddhis-
tische Vereine im Kaiserreich bis
zum interreligiösen Gottesdienst in
der jüngeren Zeit – ein breites The-
menspektrum gilt es zu erforschen.
Denn Religionen haben vielfältige
Spuren in der Geschichte hinterlas-
sen. Oft hatten sie friedensstiftende
Wirkung, Glaubensfragen führen
aber bis heute auch zu Gewalt und
Konflikten. Junge Leute sind aufge-
rufen, sich ein eigenes Bild an ihrer
Schule, in ihrer Region oder in ihrer
Familiengeschichte zu machen und
die Ergebnisse zu dokumentieren.

i
Ausschreibung und Info unter:

ȽȽȽ.geschichtsȽettbeȽerb.de

WettbeȽerb
zur Geschichte
startet Ƚieder
Thema der 25. Runde:
„Gott und die Welt“

Das Integrationsamt des Land-
schaftsverbandes Rheinland (RVR)
und die rheinische Fachstelle für be-
hinderte Menschen im Arbeitsleben
haben im vergangenen Jahr nach
eigenen Angaben in Duisburg mit
rund 1,5 Millionen Euro Menschen
mit Behinderung unterstützt. Damit
hat die Förderung in 476 Fällen
Arbeitsplätze für Menschen mit
Handicap geschaffenoder gesichert.
Die Leistungen werden ausschließ-
lich aus der Ausgleichsabgabe finan-
ziert, die von Arbeitgebern erhoben
wird, die der Beschäftigungspflicht
nicht oder nicht vollständig nach-
kommen.
In Duisburg lebten zuletzt 53 517

Menschen mit einer Schwerbehin-
derung, mit einem Anteil von über
zehn Prozent an der Gesamtbevöl-
kerung liegt die Stadt über demLan-
desdurchschnitt. (Zum Vergleich
Düsseldorf: 8,4%). Die Zahl der
Menschen mit Schwerbehinderung,
die in einem Beschäftigungsverhält-
nis vonmehr als 15Wochenstunden
stehen, schätzt der LVR auf rund
10 000. Der Arbeitsagenturbezirk
Duisburg erreichte 2015 eine Be-
schäftigungsquote von 6,1 Prozent –
deutlich über dem gesetzlich vorge-
schriebenen Wert von fünf Prozent.
ImRheinland ist dieBeschäftigungs-
quote von Menschen mit Behinde-
rung auf 5,4 % gestiegen, berichtet
der Landschaftsverband.

LVR fördert
Menschen mit
Handicap

1,5 Millionen Euro
Förderung für Jobs
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